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Die Anwohner der Frohbühlstrasse ärgern sich seit Jahren
darüber, dass das Fahrverbot missachtet wird – vor allem
von den Schrebergärtnern, die zu ihren «Pflanzblätzen» auf
Stadtzürcher Boden gelangen wollen. Seite 3

Seit fünf Monaten ist das Opfiker Quartiermobil unterwegs.
Es soll der Bevölkerung als Treffpunkt und Anlaufstelle die-
nen. Johannes Küng, Beauftragter für Quartier- und Freiwilli-
genarbeit, zieht eine positive erste Bilanz. Seite 5

Grosse Namen im Opfiker Kleintheater Mettlen sind an und
für sich nichts Neues. So füllte Mike Müllers «Gemeindever-
sammlung» problemlos den grösseren «Forum»-Saal – zumal
die Tickets wegen des Stadtjubiläums gratis waren. Seite 16
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Wir backen über 
10 verschiedene
B R O T E
Bu t t e r z öp fe
Bu t t e r g ip fe l
K l e i nb r o t e

Schwarzbrot
Halbweissbrot

St. Gallerbrot /Sojabrot
für neuzeitliche Ernährung

Pariserbrot
Tessinerbrot/Sandwichbrot

Bürli dunkel

Wer den zwei Mitarbeitern von Ener-
gie Opfikon bei ihrer Arbeit an der
Püntenstrasse zuschaut, ahnt wohl
kaum, was alles in dieser Leuchte
steckt, die sie gerade an den Kande-
laber schrauben. Eine nach der an-
deren. Ruckzuck, keine zehn Minuten
dauert die Montage pro Strassen-
leuchte.

Die rund sieben Kilogramm
schweren LED-Leuchten der Firma
Swiss Licht AG sind die zentrale
Komponente der intelligenten Stras-
senbeleuchtung. Mit einem eingebau-
ten Sensor kann sie Bewegungen er-
kennen, Objekte unterscheiden und
ihre Lichtstärke danach ausrichten
sowie mit anderen Leuchten und ei-
nem Gateway kommunizieren.

700 Leuchten werden ersetzt
Noch in diesem Jahr werden die so-
genannten «i-Fux»-Leuchten an fast
300 Leuchtstellen im alten Dorfteil
installiert. Weitere rund 400 Stras-
senlampen in Oberhausen und Glatt-
brugg werden in den nächsten zwei
Jahren umgerüstet. Davon ausge-
nommen ist die Beleuchtung an den
Kantonsstrassen, da hat der Kanton

Zürich die Belichtungshoheit. «Wir
ersetzen alle Lampen, die älter als 25
Jahre sind», erklärt Lorenz Fränzl,
Leiter Unterhalt bei der Stadt Opfi-
kon. Für den Ersatz der ineffizienten
Strassenbeleuchtung hat der Stadtrat
einen Kredit von 500 000 Franken
gesprochen. Patrick Frutig, der von

der Stadt Opfikon als Projektleiter be-
auftragt worden ist, schwärmt vom
neuen System in den höchsten Tö-
nen: «Wir haben hier eine der welt-
weit innovativsten Beleuchtungssteu-
erungen.» Entwickelt wurde sie von

Intelligentes Licht: Opfikons
Lampen steuern sich selber
Opfikon stellt in grossen
Teilen des Stadtgebiets auf
intelligente Beleuchtung
um. Mit dem «Licht nach
Bedarf» werden der Ener-
gieverbrauch und der Licht-
smog massiv verringert.

Annina Just

Fortsetzung auf Seite 9

Ein Monteur der Energie Opfikon AG installiert an der Püntenstrasse eine
intelligente Strassenleuchte. Foto: Annina Just

Heute Abend findet die Premiere für
das Stück «ARA Camp 8152» von
Dingulari, der Theaterwerkstatt Mett-
len, statt. Einzelne Plätze für dieses

einmalige Open-Air-Theater in der
ARA Opfikon sind noch frei. Weitere
Aufführungstermine sind bis 23. Sep-
tember, bei einer wetterbedingten
Verschiebung zum bis 25.  September,
eingeplant. Vorschau auf Seite 7

Das Opfiker Theater geht los
Esther Salzmann

Markus Knörr als Starkoch «Monsieur Nouvelle». Foto: Esther Salzmann
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der Firma «eSafe» in Chur. Opfikon
könne von der ersten Implementie-
rung dieses Systems in Chur und ei-
nigen Pilotprojekten in anderen Ge-
meinden profitieren, hält Frutig fest.
Bei der grossflächigen Umsetzung ge-
höre die Zürcher Unterländer Stadt
nach Chur und Freienbach SZ aber
zu den Pionieren.

Wie der Projektleiter erklärt, ist es
einerseits die Technik der LED-Lam-
pen, die eine intelligente Beleuchtung
überhaupt möglich mache: Ihr Licht
kann gedimmt und die Lichtrich-
tung gesteuert werden. Anderseits sei
es der 2016 angepassten Norm
SNR 13201-1 zu verdanken, welche
eine «Beleuchtung nach Bedarf» im
Strassenverkehr zulasse. Denn mit
der «intelligenten Beleuchtung» wird
in erster Linie dort beleuchtet, wo ge-
rade Verkehr herrscht. Bei intensi-
vem Verkehrsaufkommen ist die Be-
leuchtung stärker als bei geringem
Verkehr. Herrscht gar kein Verkehr,
wird auf ein tiefes Grundniveau ge-
dimmt. «Dies entspricht in etwa den
Sichtverhältnissen in einer Vollmond-
nacht», vergleicht Frutig. Bei Fuss-
gängerstreifen wird hingegen durch-
gehend beleuchtet.

Verkehrsteilnehmer bemerkt nichts
Die bedarfsgesteuerte LED-Strassen-
beleuchtung regelt sich über einen
Sensor: Nimmt dieser in der Umge-
bung «seiner» Lampe Bewegung
wahr, wird das Licht innerhalb von
zwei Sekunden hochgefahren.  Dies sei
relativ langsam, hält Frutig fest, denn
der «Discoeffekt» soll vermieden wer-
den. Die Haltezeit beträgt 60 Sekun-
den und danach fährt die Leuchte ihr
Licht wieder runter. Der Clou dahinter
ist jedoch folgender: Die Leuchten
sind miteinander vernetzt und begin-
nen ihr Licht auch schon hochzufah-
ren, wenn der direkte oder über-
nächste «Nachbar» eine Bewegung
wahrnimmt. Frutig: «Im Idealfall be-
merkt der Verkehrsteilnehmer die
Steuerung also gar nicht.»

Die «Beleuchtung nach Bedarf»
soll neben Energie auch Kosten spa-
ren. Frutig und Fränzl sprechen auf-
grund von Erfahrungswerten von 70
bis 85 Prozent tieferen Kosten gegen-
über der vorherigen Anlage. Wie
hoch der Spareffekt in Opfikon genau
ist, sei aber, gerade weil die neue Be-
leuchtung «verkehrsabhängig» dim-
me, schwierig zu sagen, meint
Fränzl. Der Verkehrsfluss in den
Quartieren und an den Sammelstras-
sen sei nämlich noch weitgehend un-
bekannt. Genau dieser werde aber
künftig mit der neuen Beleuchtung
und ihren Sensoren, die mit einem

«Gateway» im Quartier kommunizie-
ren, aufgezeichnet. Ein genauer Ein-
sparungsbetrag könne daher frühes-
tens nach Abschluss der dritten Etap-
pe genannt werden.

Der Einsparungseffekt dürfte in
gewissen Quartieren besonders
gross sein, stammen doch einige
Leuchten aus den 60er-Jahren. «Es
ist in Opfikon also wirklich wichtig
und dringend, dass man die Be-
leuchtung erneuert», hält Frutig fest.
Nicht nur das hohe Alter der Leuch-
ten – teilweise sind die dafür vorge-
sehenen Leuchtmittel bereits für den
Handel verboten und es sind keine
Ersatzteile mehr erhältlich –, auch

die hohen Lichtemissionen und de-
ren Folgen für Fauna und Flora
sprechen gemäss dem Lichtexperten
für ein bedarfsgesteuertes System.
Frutig: «Übermässige Lichtemissio-
nen stören nachtaktive Tiere und
das Wohlbefinden des Menschen er-
heblich.» Mit dem neuen System
werde das Licht gezielt nur noch auf
diejenigen Perimeter gestreut, wo es
gebraucht wird, und nur dann,
wenn es nötig ist.

Zehn Jahre Garantie
Den Einwand, dass die LED-Techno-
logie häufig fehleranfällig sei, räumt
Frutig aus dem Weg. Dies sei defini-

tiv Vergangenheit. «Ich habe schon
Tausende LED-Leuchten verbaut und
sie bereiten nicht häufiger Proble-
me», betont der Netzelektrikermeis-
ter mit Spezialisierung auf öffentli-
che Beleuchtungen. Im Gegenteil,
mit einer Lebensdauer von 100 000
Stunden seien LED sogar deutlich
langlebiger als andere Leuchtmittel.

Die in Opfikon eingebauten
Leuchten haben zudem eine Garan-
tie über zehn Jahre. Frutig: «Wir ha-
ben sehr hohe Garantiebestimmun-
gen ausgehandelt, das war vonseiten
der Stadt Opfikon wie auch von mir
als beauftragtem Projektleiter sehr
wichtig.»

Opfikons Lampen steuern sich selber
Fortsetzung von Seite 1

Patrick Frutig mit einer Leuchte aus den 70er-Jahren. Ihre Lichteffizienz lässt zu wünschen übrig. Fotos: A. Just

Die neuen LED-Leuchten haben eine Lichteffizienz von 130 Lumen pro Watt und sind damit um ein Vielfaches

energiesparender als die bisherigen Lampen. Der runde Sensor unten rechts registriert Bewegungen.

Vor zwei Jahren begann für Köbi
Widmer ein neuer, unbekannter Le-
bensabschnitt: «Ich ging in Pension.
Sehr schnell machte ich mir Gedan-
ken, wie ich die neugewonnene Frei-
zeit sinnvoll ausfüllen könnte», erzählt
er. Da sei er durch einen ehemaligen
Arbeitskollegen auf den freiwilligen
Fahrerdienst für das Zürcher Rote
Kreuz gekommen. «Da ich gerne Auto
fahre und ebenso gerne Menschen be-
hilflich bin, war mein Entscheid
schnell gefällt. Ich meldete mich bei
der Einsatzleitung in Kloten, und
schon bald hatte ich meinen ersten
Einsatz als Fahrer.»

Der Auftrag besteht, ausser im
Fahren, auch darin, dass Kunden an
der Haustüre oder in der Wohnung
abgeholt und bis hin zur Anmeldung
am Zielort unterstützt werden.
«Manchmal wird ein Rollator benötigt,
manchmal genügt ein Einhaken an
meinem Arm, und oft sind die Kun-
dinnen und Kunden absolut selbst-
ständig», berichtet Widmer. Im Unter-
schied zu einem Taxi wartet man
beim Rotkreuz-Fahrdienst auf den
Fahrgast und bringt ihn wieder zu-
rück nach Hause.

Da die Anzahl der älteren und auf
Hilfe angewiesenen Personen stetig
zunimmt, ist der Rotkreuz-Fahrdienst
auf neue Fahrerinnen und Fahrer an-
gewiesen. Jeder, der einen gültigen
Führerausweis hat, kann sich für den
Fahrdienst melden. Wie oft und an
welchen Tagen Einsätze gefahren
werden, wählt der Fahrer oder die
Fahrerin selbst. Das Zürcher Rote
Kreuz rät, mindestens zwei Fahrten
pro Woche zu übernehmen. Jede
Fahrt wird entschädigt, da man die
Fahrten mit dem eigenen Personen-
wagen durchführt. Das SRK Kanton
Zürich unterstützt Fahrerinnen und
Fahrer am Anfang mit einem eintägi-
gen Kurs, bei dem viele wertvolle
Tipps und Hinweise zum Umgang mit
den Fahrgästen abgegeben werden.

Köbi Widmer: «Aus meiner Sicht
ist dieser Dienst eine Win-win-Situati-
on: Die Kundinnen und Kunden haben
eine gute Alternative zu anderen
Transportdiensten, und ich setze mei-
ne freien Stunden sinnvoll ein.» (pd.)

Freiwillige
Fahrer gesucht
Das Zürcher Rote Kreuz

sucht freiwillige Fahrerin-

nen und Fahrer. Köbi

Widmer engagiert sich als

solcher und erzählt von

seinen Erfahrungen und

Begegnungen.

Kontakt: Köbi Widmer, Tel. 079 512 15
75, oder Dienstleistungs-Zentrum Kloten,
Kirchgasse 23, Tel. 044 815 17 00.

Der Kanton Zürich hebt die Förder-
beiträge für Minergie-Gesamtsanie-
rungen sowie Ersatzneubauten nach
Minergie-P-Standard bis Ende Jahr
stark an. Dies gibt er in einer Medi-
enmitteilung bekannt. Manche Bei-
träge werden mehr als verdoppelt.
Profitieren kann, wer das Förderge-
such vor Baubeginn einreicht. Zudem
muss das Gesuch vor Ende Jahr beim
Kanton eintreffen.

Möglich wird dieses Angebot
nachdem sich zeigte, dass dem Kan-
ton Zürich im Jahr 2018 wesentlich
mehr Fördergelder zur Verfügung
stehen als aufgrund der provisori-
schen Zahlen erwartet wurde. Finan-
ziert werden die Beiträge aus der
CO2-Abgabe, die der Bund auf Gas
und Öl zu Heizzwecken erhebt. Das
Förderprogramm fördert die Redukti-

on des Energieverbrauchs und leistet
einen wichtigen Beitrag zur Errei-
chung des kantonalen Klimaziels von
2,2 Tonnen CO2 pro Person und Jahr
bis 2050. Es präsentiert sich bis En-
de Jahr wie folgt:
• Gesamtsanierung mit Minergie-Zer-
tifikat: Wer sein Gebäude umfassend
modernisiert und mit einer automati-
schen Lufterneuerung versieht, kann
Förderbeiträge beantragen. Voraus-
setzung ist, dass die Minergie-Anfor-
derungen erfüllt werden, unabhängig
davon, ob das Zertifikat dank einer
deutlich verbesserten Gebäudehülle
oder dank einem grösseren Einsatz
erneuerbarer Energien erreicht wird
• Ersatzneubau mit Minergie-P(-A)-
Zertifikat: Wer einen Ersatzneubau
nach Minergie-P(-A) erstellt anstatt
sein Haus zu sanieren, kann Förder-

beiträge beantragen. Ein Ersatzneu-
bau kann finanziell interessant sein.
Da der Ersatzneubau meist über mehr
Fläche verfügt als der Altbau und den
Ansprüchen der Nutzenden gerechter
wird, fördert diese Massnahme auch
die Nachverdichtung der Siedlungs-
räume.
• Wärmedämmende Massnahmen an
der Gebäudehülle: Auch energetische
Massnahmen ohne Minergie-Zertifi-
zierung werden weiterhin unterstützt.
Für Sanierungen der Gebäudehülle er-
hält man 40 Franken pro Quadratme-
ter. Als zusätzlicher Anreiz gilt 2018
ein Aktionsbonus von 30 Franken pro
Quadratmeter für die Dämmung von
Aussenwänden. Insgesamt wird somit
die Wärmedämmung an diesem Bau-
teil mit 70 Franken pro Quadratmeter
gefördert. (pd.)

Kanton erhöht Förderbeiträgen bis Ende Jahr


